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Pro und Kontra rund um Weihnachten
Im diesjährigen Weihnachtsschwerpunkt machen sich WAZ-Redaktionsmitglieder Gedanken über das Dafür und Dawider gängiger Weihnachtsrituale.

Pro und Kontra
echten Tannenbaum

PVC-Nadeln oder Polyethylen
Gut, bisher war der Lichterbaum, wenn 

überhaupt, bei mir immer echt Natur. 

Kommt mir eine Christtanne in Plastik 

unter die Augen, bin ich aber regelmäs

sig hin und weg. Erstens: Künstlich ist 

angesagt, ob Intelligenz, Schnee oder 

Rasen. Zweites schlagendes Argument: 

Alles andere am Baum ist ja auch fab-

riziert. Anders aufgerollt: Spritzgebäck 

ist mein Ding. Dann darf mein nächstes 

Fest der Liebe wohl auch mit grünen 

Spritzguss-Modellen gekrönt werden. 

Premiumsegment oder richtig billig, fra-

ge ich mich noch. Hyperreal oder mit ge-

ringem sinnlichen Anspruch? Jedenfalls 

Nadelregen ade und kein Ungeziefer. 

Macht die Weihnachtstage froher. (jsb)

Pro und Kontra
Geschenke

Freude bereiten
Ich mache anderen Menschen sehr gerne 

eine Freude, vor allem, um etwas Licht in 

die dunkle Jahreszeit zu bringen. Gerade 

als Kind war die Weihnachtszeit wegen 

der Geschenke das Highlight des Jah-

res. Wer jedoch dem Einkaufswahnsinn 

entgehen und trotzdem nicht mit lee-

ren Händen vor dem Christbaum stehen 

möchte, kann seinen Liebsten das Kost-

barste der Welt schenken – Zeit. Kleine 

Ausflüge zu organisieren, spart nicht nur 

viel Nerven, da man vollgestopften Ein-

kaufsläden ausweichen kann, sondern 

bringt auch ein gemeinsames Erlebnis 

mit sich. Die Ereignisse der letzten Jahre 

haben uns einmal mehr gelehrt: Zeit ist 

ein vergängliches Gut und damit ein sehr 

wertvolles Geschenk. (lz)

Keine materiellen 
Geschenke
Geschenke des Festes wegen? Nein, wir 

entziehen uns bewusst der vorweih-

nachtlichen Hetzjagd nach Parfüm & Co. 

Gemeinsame Zeit ist unser Geschenk, in 

der wir Erinnerungen schaffen mit Men-

schen, die uns nahestehen. Vor allem, 

wenn die Familie ausstirbt, ist uns das 

wichtig. Ich glaube, Erinnerungen sind 

das wahre Geschenk für die Zukunft. 

Eine Ausnahme mache ich. Schenken 

bedeutet, etwas zu geben, was andere 

dringend benötigen. Deshalb unterstütze 

ich jedes Jahr die Pfötchenweihnacht im 

Tierheim meiner Heimatstadt. Schenken 

hat für mich nichts mit einem Kalender-

datum zu tun, sondern ist eine Herzens-

frage und hat somit das ganze Jahr seine 

Berechtigung. (mh)

Pro und Kontra
Singen

Heimelig und vertraut
Meistens ist es ja nicht perfekt, denn in 

der Vorweihnachtszeit fehlt oft die Zeit 

zum Üben. Trotzdem gehört Singen und 

Musizieren für mich zum Weihnachtsfest. 

Die helle Freude meiner Enkelin an ihrer 

Stimme und dem Hervorbringen von Tö-

nen mit Instrumenten bestätigt meine 

Wahrnehmung. Selbsterzeugte Musik 

schlägt noch immer jede Konserve. Und 

verhilft zu erheiternden Momenten dank 

ihrer Unperfektheit. Singen im Familien- 

und Freundeskreis verbindet über Her-

kunfts- und Altersgrenzen hinweg. Der 

Schatz an Weihnachtsliedern speist sich 

ja heutzutage aus altem und modernem 

Liedgut. Drum: Alle Jahre wieder … (ew)

Nicht jeder singt gerne
Singen gehört bei unserer Weihnachts-

feier dazu. Nach dem Nachtessen und 

vor dem Verteilen der Geschenke wird 

gesungen. Nicht unbedingt auf meinen 

Wunsch, denn ich bin ein schlechter Sän-

ger. Vor ein paar Jahren habe ich – auf 

Verlangen – für die meisten Weihnachts-

lieder die Noten mit ausgedruckt. Das 

hilft mir allerdings wenig, da ich keine 

Noten lesen kann. Letztes Jahr hatten wir 

meinen Bruder an Weihnachten zu Gast, 

der sich nicht dazu animieren liess, un-

seren Chor zu verstärken. Er singt nur zu 

Songs seiner Lieblingsband Mötörhead 

und deren Rockmusik passt nun wirklich 

nicht gerade zu Weihnachten. (wb)

Die WAZ-Redaktion wünscht allen Leserinnen und Lesern  
frohe Weihnachtsfeiertage und einen gesunden Rutsch ins neue Jahr.
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 FITTES 
 NEUES 
  JAHR!

BleicheFit 
GroupFitness Spinning  
Die neuen HIT Spinning Klassen sind  
perfekt für Fatburning & Fitmachen!

Mehr Informationen unter: www.bleiche.ch

BleicheWald
Gutscheine schenken
Schenken Sie, was Sie selbst geniessen 
würden! Gutscheine aussuchen, bestellen und 
direkt ausdrucken! Unter www.bleiche.ch

BleicheBad 
Neue Sauna  
mit Gratis Cüpli
Bei einem Besuch im BleicheBad gibt es  
mit diesem Gutschein ein kostenloses Cüpli.  
Gültig bis Ende Februar 2024.

BleicheBad 
20% Gutschein auf  
Gesichtsbehandlungen
Aktion nicht kumulierbar
Gültig bis Ende Februar 2024.

Schoch Gebäudetechnik AG 
Chefiholzstrasse 11
8637 Laupen ZH

Telefon 055 246 18 08
www.schoch-gebaeudetechnik.ch

Schoch_AG_Inserat_104x51mm_qualitaet.indd   1Schoch_AG_Inserat_104x51mm_qualitaet.indd   1 07.12.21   16:4807.12.21   16:48

Wädi’s Gartenbau natürli
Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

W. Ebnöther

� Gartenbau, Gartengestaltung
� Neuanlagen, Unterhalt
� Naturstein-Trockenmauern Tiefbau und Kernbohrungen

Raaderstrasse 4 · 8636 Wald · 055 246 51 00 · 079 416 10 63
Wädi’s Gartenbau natürli

Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

W. Ebnöther

� Gartenbau, Gartengestaltung
� Neuanlagen, Unterhalt
� Naturstein-Trockenmauern Tiefbau und Kernbohrungen

G2_quer_Heusser_Nov2022.indd   1G2_quer_Heusser_Nov2022.indd   1 13.10.22   07:5413.10.22   07:54Stilvoll Sparen

Bahnhofstrasse 30
Wald (vis-a-vis Coop)

Mi. & Do. 13.30 - 18.00 Uhr 
Fr. 9.00-18.00 Uhr 
Sa. 9.00-16.00 Uhr
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■ «Ich habe nicht gewusst, dass es so etwas 

überhaupt gibt, ein Baukartell, dessen Mitglieder 

untereinander Absprachen treffen, 

Autor 
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www.wald-zh.ch facebook.com/gemeindewaldzh instagram.com/gemeindewaldzh twitter.com/gemeindewaldzh

 Drohnen für die 
	 Rehkitzrettung
Die meisten Rehkitze werden zwischen Mai und Juni 

geboren. Als Liegeplatz für das Rehkitz bevorzugt 

das Muttertier Wiesen mit hohem Gras. Dort ist der 

Nachwuchs vor natürlichen Feinden gut geschützt. 

Abgelegte Rehkitze flüchten bei Gefahr nicht, son-

dern ducken sich regungslos ins hohe Gras. Diese 

in der Natur bewährte Überlebensstrategie ist fatal, 

weil auch während der Setzzeit die Wiesen gemäht 

werden müssen und die kleinen Rehe dabei oft über-

sehen werden. Ohne Rettungsaktionen seitens der 

Bewirtschafter, in enger Zusammenarbeit mit den 

örtlichen Jägern, sind die Rehkitze dem sicheren Tod 

durch die Mähmaschine ausgesetzt. 

Der Einsatz von Drohnen mit Wärmebildkamera 

ist eine effiziente Methode, Rehkitze in den frühen 

Morgenstunden des Mähtages erfolgreich aufzu-

spüren. Die Jagdgesellschaften bieten diese Dienst-

leistung für Landwirte kostenlos an. Da die Heuernte 

wetterabhängig ist und oft alle Landwirte am glei-

chen Tag ihre Wiesen mähen müssen, braucht jede 

Jagdgesellschaft aus Kapazitätsgründen eine eigene 

Drohne. Der Gemeinderat unterstützt die drei Wal-

der Jagdgesellschaften Bachtelberg, Hittenberg und 

Scheidegg bei der Beschaffung dieser Fluggeräte mit 

je einem Beitrag von 6000 Franken.

 Herzliche Gratulation den Jubilaren!

 Abfallabfuhr an den 
	 Feiertagen
Bitte beachten Sie, dass der Recyclingkalender 2023 

für die Ausnahmen der Abfallabfuhr vor oder nach 

den Feiertagen fehlerhaft ist. Korrekt ist folgendes:

Kreis I:
Die Abfuhr vom Montag, 25. Dezember 2023, wird 

auf Freitag, 22. Dezember 2023, vorgezogen.

Die Abfuhr vom Montag, 1. Januar 2024, wird auf 

Freitag, 29. Dezember 2023, vorgezogen.

Kreis II:
Die Abfuhr für die Aussenwachten findet wie 

gewohnt donnerstags statt.

Martin Süss, Gemeindeschreiber

 Neubau Reha-Zentrum
Auf dem Faltigberg soll ein moderner Rehaklinik-

Neubau entstehen. Die Baudirektion hat den kanto-

nalen Gestaltungsplan, welcher dafür die planungs-

rechtlichen Voraussetzungen schafft, festgesetzt, die 

Baueingabe steht kurz bevor. Am Mittwoch, 13. De-

zember 2023, orientieren die Verantwortlichen der 

Zürcher RehaZentren beziehungsweise der Kliniken 

Valens sowie die Architekten um 19 Uhr im Schwert-

saal über das Vorhaben. Die Bevölkerung ist herzlich 

zur Teilnahme eingeladen. Weitere Informationen 

können dem in alle Haushaltungen kommenden 

Veranstaltungsflyer entnommen werden. 

 Erteilte Baubewilligung
EW Wald AG, Abbruch Werk- und Nebengebäude 

Vers.-Nr. 1526, 2037, 2237 (teilweise), Neubau zwei 

Mehrfamilienhäuser mit Tiefgarage, Kat.-Nr. 5560, 

Werkstrasse 12–16.

 Computeria in Wald
Wie installiere ich eine App auf meinem Handy? Was 

muss ich tun, um ein SBB-Ticket online zu lösen? Wa-

rum funktioniert mein Internet nicht? Dies sind nur 

einige der Fragen, bei denen wir Ihnen gerne helfen. 

Was auch immer Sie zum Thema Computer, Handy 

und Tablets interessiert – in der Computeria erhalten 

Sie Unterstützung.

Jeweils am ersten Donnerstag im Monat haben 

Sie die Gelegenheit, Ihre Fragen von freiwilligen 

Fachpersonen beantworten zu lassen. Das Angebot 

soll dabei helfen, Freude und Sicherheit im Umgang 

mit den modernen Geräten und dem Internet zu för-

dern sowie Schwierigkeiten mit fachkundiger Hilfe 

zu beseitigen. Schauen Sie vorbei, bringen Sie Ihr 

Gerät (und genügend Akku sowie die jeweiligen Zu-

gangsdaten) mit – wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Eine vorgängige Anmeldung ist nicht notwendig, 

der Service ist kostenlos.

wer · was · wann · wo
Computeria
Organisatoren: Fachstelle Alter der Gemeinde Wald, 

Pro Senectute Ortsvertretung Wald

Wann: Jeden ersten Donnerstag im Monat

Wo: Bibliothek Wald, Schlipfstrasse 12a, 1. Stock 

(Treppenlift vorhanden)

Auskunft erteilt: Elsbeth Vontobel, 

Leiterin Ortsvertretung Pro Senectute,

Tel. 079 826 85 13, computeria@wald-zh.ch

Das Tanzpaar Kindlimann begeisterte alle im Saal.

Einige der ältesten Walderinnen und Walder am Senio-
renanlass 2023. (Foto: zVg)

Rund 110 Seniorinnen und Senioren mit Begleit-

personen durfte Gemeinderätin Karin Eggenberger 

Ende Oktober zum Jubilarenanlass im Schwertsaal 

begrüssen. Die Harmoniemusik Wald unterhielt die 

Anwesenden einmal mehr mit ihrem bunt gemisch-

ten Lied-Programm unter der Leitung des Dirigen-

ten Salvatore Cicero. Mit ihrer flotten Tanzeinlage 

zum fetzigen Lindy Hop haben Susanne und Roland 

Kindlimann alle begeistert. Im Anschluss wurden bei 

Kuchen und Kaffee allerlei Erinnerungen und Neu-

igkeiten ausgetauscht.

Je einen Blumenstrauss zur Feier des Hochzeits-

jubiläums erhielten das Ehepaar Ingeborg und Franz 

Blöchlinger zur eisernen Hochzeit, die Ehepaare Klara 

und Walter Honegger sowie Irmgard und Erwin Bär 

zur diamantenen Hochzeit und die Ehepaare Lud-

milla und Bruno Salm, Ida und Fritz Kamm, Beatrix 

und Peter Bäbler, Maja und Heinz Woodtli, Ljerka 

und Prvoslav Pilovic, Anna und Giuseppe Mendorla, 

Doris und Arnold Kengelbacher, Hanna und Manfred 

Heiniger sowie Verena und Christian Häsler zur gol-

denen Hochzeit.

Auch den ältesten anwesenden Walderinnen 

und Waldern wurde ein Blumenstrauss überreicht. 

Herzliche Gratulation an Verena Hotz (96, nicht auf 

Foto), Margaretha Ammann (96), Anna Hürlimann 

(95), Martha Suter (93), Adolf Flückiger (94, nicht 

auf Foto), Peter Gottfried (93), Mathey Helmut (93) 

und Hans Schmid (92, nicht auf Foto).
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Walder Lesestoff für Bücherratten

K U L T U R

Der Zauberberg 
in Wald
(Otto Brändli) 

Pünktlich zum 125-Jahr-Jubiläum 

des «Sani», wie die Klinik Wald der 

Zürcher RehaZentren im Volksmund 

heisst, erschien das Buch des einsti-

gen Chefarztes Otto Brändli, das im 

Untertitel «Die Zürcher Höhenklinik 

Wald 1977 bis 2023» heisst. Bränd-

li beschreibt darin die Zeit seines 

31-jährigen Wirkens an diesem Ort 

und lässt auch zahlreiche Wegge-

fährten mit ihren Ansichten zu Wort 

kommen. Er erzählt, wie er als 33-Jähriger die damalige Klinik für Tuberkulo-

sekranke ohne grosse Einführung von einem Tag auf den andern übernehmen 

musste und wie sie sich im Laufe der Jahrzehnte zu einer Rehabilitationsklinik 

für diverse Erkrankungen entwickelte.

Brändli gewährt aber nicht nur Einblick in seine Erfahrungen und Erinne-

rungen als langjähriger Chefarzt, sondern vermittelt auch ein Stück Medizinge-

schichte am Beispiel der strukturellen Veränderungen der Zürcher Höhenklinik. 

Man erfährt, wie die Spitalorganisation über die Jahre umgekrempelt wurde 

und das Gesundheitswesen zunehmend unter der neoliberalen Marktwirt-

schaft zu leiden hatte. Wie das Spannungsfeld zwischen sinnvoller Medizin 

und Betriebsökonomie wuchs, der administrative Aufwand immens zunahm 

und den Mitarbeitern Zeit raubt, die dann bei der Betreuung der Patienten 

fehlt. Brändli kritisiert, dass Spitäler immer häufiger zu Experimentierfeldern für 

modernes Management wurden. Ihm selber, der die Stelle seinerzeit als alleini-

ger Direktor der Klinik angetreten hatte, setzte der Stiftungsrat einen CEO vor 

die Nase. Ausserdem wollte man ihn mit 58 Jahren aus der Geschäftsleitung 

weghaben und frühpensionieren. Doch Brändli wehrte sich mit Verweis auf 

seinen Arbeitsvertrag und konnte schliesslich bis zu seiner regulären Pensio-

nierung im Jahr 2007 als Chefarzt weiterwirken. 

Im Zauberberg von Wald finden Interessierte nicht nur einen Rückblick auf 

die Geschichte und Entwicklung der Rehabilitation am Beispiel des «Sani», 

sondern auch Brändlis subjektive Sicht auf die Veränderungen des Spitalall-

tags. (ew) 

Edition Königstuhl, 240 Seiten 

ISBN 978-3-907339-37-4 

Richtpreis: Fr. 25.00

www.buchland.ch

Shelterville
(Julian Lott)

Überall ist Sand, die Sonne scheint 

unerbittlich und tödlich auf die Erde. 

Die Welt von Shelterville ist eine an-

dere als die unsrige. Andrews Dur-

rant ist gemeinsam mit seinen Freun-

den Laury Launders und Palara Trist 

in dem unterirdischen Shelterville 

aufgewachsen. Diese riesige Bunker-

stadt ist in acht Sektoren unterteilt, 

wobei im ersten die Regierung und 

im letzten die Arbeiterfamilien leben. 

Die Erdoberfläche, so wird es ihnen 

von klein an beigebracht, ist unbewohnbar. Als die Gruppe sich eines Tages 

durch einen unglücklichen Zufall dann doch im Tageslicht wiederfindet, be-

ginnt der Kampf gegen die Natur. Doch so tödlich, wie es den Bewohnerinnen 

und Bewohnern von Shelterville eingetrichtert wurde, ist die Erdoberfläche gar 

nicht. Das Zusammentreffen mit anderen Menschen schürt das Misstrauen der 

drei Freunde gegenüber ihrer geliebten Bunkerstadt – denn eigentlich sollte es 

gar keine anderen Überlebenden ausserhalb Sheltervilles geben. Der Anfang ei-

ner langen Reihe von Lügen scheint nach und nach in sich zusammenzufallen. 

In dieser postapokalyptischen Erzählung geht es nicht nur um einen Kampf 

ums Überleben. Die Natur, so zerstörerisch sie zu Beginn auch scheinen mag, 

wird zu einem Ort der Hoffnung. Damit reiht sich das Buch, ob bewusst oder 

unbewusst, in eine literarische Diskussion rund um das Thema Natur ein, die in 

den letzten Jahren wieder an Interesse gewonnen hat. Die Perspektive wech-

selt gelungen zwischen dem Innen des Sheltervilles und dem Aussen auf der 

Oberfläche und verstärkt damit den Kontrast der beiden Welten. Gleichzeitig 

greift die Erzählung gesellschaftspolitische Konzepte wie das Hierarchiesys-

tem auf. Dieses wird in der Handlung zwar immer wieder am Rande erwähnt 

und ist schliesslich auch der Auslöser für einen grossen Konflikt und Wende-

punkt, doch es fehlt eine klarere Aufschlüsslung dieses Problems. Auch den 

Figuren fehlt es teilweise an Tiefe. Insbesondere die Hauptfigur ist ein eher 

stereotypischer Charakter, dessen Entscheidungen meist vorhersehbar sind. Die 

weiblichen Figuren hingegen überzeugen durch ihre Stärke und Willenskraft. 

Insgesamt eine spannende Erzählung, die mit einer intensiveren Auseinan-

dersetzung einzelner Ideen durchaus einen weiteren Teil verdient hätte. (lz)

Eigenverlag, 563 Seiten 

ISBN 978-3-7575-5506-1 

Richtpreis: Fr. 29.90

als e-Book: Fr. 6.00 
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Jenseits von 
Hollywood
(Jürg Brändli) 

Von einem Tag auf den anderen 

ist für den 38-jährigen Tim Speng-

ler nichts mehr, wie es einmal war. 

Nach einer unüberlegten politischen 

Aussage an den Filmfestspielen von 

Cannes erhält der aufstrebende 

Schweizer Filmregisseur eine Einrei-

sesperre in die USA. Es ist eine Kata-

strophe für ihn: Er kann seine Arbeit 

nicht fortsetzen, muss den Vertrag 

für die Mietwohnung in Beverly Hills 

auflösen und fürchtet sich vor einem Reputationsverlust. Das Leben, das er 

sich in Hollywood aufgebaut hat, findet von heute auf morgen ohne ihn statt.

Nach der unfreiwilligen Rückkehr in die Schweiz beginnt für Spengler 

eine abenteuerliche Reise quer durch seine Heimat: Er trifft den Chef des 

Schweizer Nachrichtendienstes und dessen Stellvertreter in der Hauptstadt, 

fährt kurzerhand in ein kleines Bergdorf im Tessin, wird verfolgt, verbringt im 

Berner Oberland Zeit mit dem Sohn eines nordkoreanischen Diktators oder 

begibt sich rund um den Vierwaldstättersee auf die Spuren von Willhelm Tell.

Sorgfältig recherchiert, beschreibt Jürg Brändli, der selbst schon Drehbü-

cher verfasst hat, die Schauplätze so bildlich und detailliert, dass sich die Ge-

schichte wie ein Film vor den Augen der Lesenden abspielt. Der Autor nimmt 

sich Zeit, den Protagonisten – der einem stellenweise wirklich leidtun kann 

– und die weiteren Figuren vorzustellen, schildert deren Aussehen, Charakter, 

Denkweise und Auffälligkeiten. 

Zur Beseitigung des Schlamassels trägt schliesslich bei, dass Spengler sich 

nicht ganz freiwillig seinen Freunden anvertraut. Die kalifornische Künstlerin 

Heather, die Friedensaktivistin Natascha Holzegger und eine schöne Film-

schauspielerin tragen dazu bei, dass alles ein überraschendes Ende nimmt.

Es ist ein vielfältiges und unterhaltsames Buch, das sich flüssig liest und 

durchs Band spannend bleibt. Man fiebert mit dem Verlauf der Geschichte mit 

und fragt sich, wie es wohl weitergehen mag. Der Roman bietet obendrauf 

eine Portion Geschichte, einen Einblick ins Filmgeschäft und in die schweize-

rische und amerikanische Politik. (mk)  

Edition Königstuhl, 174 Seiten 

ISBN 978-3-907339-43-5

Richtpreis: Fr. 24.00

Finsternis am 
Vierwaldstättersee
(Martin Widmer)

Im zweiten Roman von Martin Wid-

mer löst die Polizistin Rahel Rein-

hart erneut einen Kriminalfall. Ein-

mal mehr will es der Zufall, dass 

ihre Jugendliebe, der in Schweden 

wohnhafte Journalist Konrad Matt-

mann, mit dem sie inzwischen eine 

freundschaftliche Beziehung pflegt, 

ihr bei den Ermittlungen behilflich 

ist. Die Leiche des schwedischen 

Geschäftsmannes Kjell-Göran Kling 

wurde beim Göscheneralpsee gefunden. Die Nachforschungen fördern zahl-

reiche Mordmotive sowohl aus Klings privatem wie auch geschäftlichem 

Umfeld zutage. Die Spuren führen bis ins schwedische Baumhaushotel am 

nördlichen Polarkreis. Nachdem seine Stelle bei der grossen Zürcher Zeitung, 

für die er jahrzehntelang als Auslandkorrespondent tätig gewesen war, aus 

Kostengründen gestrichen wird, scheint Mattmann die Ablenkung gerade 

recht zu kommen.

Die Handlung ist eingebettet in geschichtliche Ereignisse und gespickt 

mit thematischen Exkursen – sorgfältig recherchiert und häufig detailliert 

beschrieben. So erhält die Leserschaft nebenbei Einblick ins Schweizer Zweit-

wohnungsgesetz, in die Rasenpflege auf Golfplätzen oder die grüne Stahlpro-

duktion in Schweden. Realitätsgetreue Weg- und Ortsbeschreibungen sowie 

die lebendige Darstellung der Charaktere vermögen einen geistig mitten ins 

Geschehen zu versetzen. Dass ein Teil der Geschichte nicht nur im Tösstal 

handelt, sondern Mattmann auch noch eine Wanderung von der Wolfsgrueb 

in die Tösscheidi unternimmt, macht das Buch für Hiesige eigentlich fast zu 

einem Muss. Oder für Feinschmecker: Kulinarik und Gastronomie sind allge-

genwärtig. Die Treffen der Hauptfiguren finden meistens in Restaurants oder 

Bars statt. Die Gänge, der Wein, bisweilen auch die halbe Menükarte werden 

ausführlich beschrieben.  Widmers Hang zum Detail wird teilweise zur Grat-

wanderung zwischen Spannung und Langatmigkeit. Wer Romane mit histo-

rischen Einsprengseln ohne Inszenierung von Gewalt und Brutalität mag und 

sich überdies für vielerlei Sachthemen interessiert, ist mit Finsternis am Vier-

waldstättersee sehr gut bedient. (sw)

Emons Verlag GmbH, 272 Seiten

ISBN 978-3-7408-1867-8

Richtpreis (Taschenbuch): Fr. 22.90

als e-Book: Fr. 12.00

WAZ_Nr_10_DezJan_2023.indd   13WAZ_Nr_10_DezJan_2023.indd   13 05.12.23   08:5505.12.23   08:55



W A Z  ·  1 0 / 2 0 2 314 S C H W A Z

Podium und offener Austausch
Leben in Gemeinschaften
Freitag 26. Januar 2024 19.00
elBasis, Elbastrasse 14, 8636 Wald ZH

David Jürgssohn, Seminarleiter, Buchautor, 
Matthias Hofer, Genossenschafter Kraftwerk1, Zürich, 
Thomas Furter, Architekt, Beat Feurer, Bauleitung, 
Marc Wischnitzky, Vorstand Herzetappe 10

Genossenschaft Herzetappe10.ch
Gemeinsames genossenschaftliches Wohnen

W E I H N A C H T S W U N S C H

Rappi-Jona | 055 210 38 01

Dies und Das
Kunstrasen eingeweiht

Podium Windenergie
Gemeindepräsident Ernst Kocher begrüsste am 

22. November im voll besetzten Schwertsaal In-

teressierte zur Podiumsveranstaltung Windener-

gie. Acht Fachleute hielten Referate zu den drei 

Potenzialgebieten Bachtel/Allmen, Batzberg und 

Alp Scheidegg. Felix Vontobel (Eidgenössische 

Elektrizitätskommission) führte die Energiestra-

tegie 2050 des Bundes aus, wonach erneuerbare 

Energien und Steigerung der Energieeffizienz den 

Gemeinderat Urs Cathrein eröffnet den Kunstrasen. 
(Foto: zVg Roli Rüegg)

Fachleute gaben an der Podiumsdiskussion 
Windenergie Auskunft. (Foto: Irene Lang)

Mit bewegten Worten eröffneten die Co-Präsiden-

ten des FC Wald, Berke Türker und Ylli Starabanja, 

am 28. Oktober die Feierlichkeiten zur Einweihung 

des Kunstrasens im Neuhus. «Schon als wir kleine 

Buben waren, war der Kunstrasen ein Thema. Dass 

wir so viele Jahre später bei der Einweihung hier 

vorne stehen würden, das hätten wir nicht einmal 

zu träumen gewagt.» Die beiden betonten die gros

se Bedeutung des vollendeten Projekts für den FC 

Wald. Weil Naturrasen, insbesondere in der nassen 

und kalten Jahreszeit, sehr lange Erholungsphasen 

braucht, beziehungsweise bei Regenwetter über-

haupt nicht bespielbar ist, mussten die Mannschaf-

ten teilweise bis zu zwei Monate Trainingspause 

einlegen, sich mit Freundschaftsspielen begnügen 

oder auf den Baumann-Federn Platz in Ermenswil 

ausweichen. Die Wetterabhängigkeit auch bei der 

Austragung der Meisterschaftsspiele stellte eine 

zusätzliche Herausforderung dar. «Muss ein Spiel 

abgesagt werden, kostet das unsere Spieleverant-

wortlichen jedes Mal grossen Aufwand in Form von 

Datumsfindung und Helfersuche.» Diese Unan-

nehmlichkeiten gehören nun der Vergangenheit an.

Am  Einweihungsabend war es zwar kalt, aber 

schön. Der Vollmond ging über dem Schlossbüel 

auf. «En Schuss es Goal», von Beat Tschuggmal er-

tönte auf dem Platz. Das Laupnerlied, welches der 

ersten Mannschaft schon vor 20 Jahren als Einlauf-

lied diente, wurde eigens für diesen Anlass von einer 

Tonbandkassette auf eine Audiodatei übertragen. 

Im Spiel ist ein deutlicher Unterschied zwi-

schen den beiden Flächen zu spüren. «Auf dem 

Kunstrasen bewegt sich der Ball viel schneller», 

erklärte Axel Kleinefinke, Trainer der ersten Mann-

schaft. «Das gibt ein anderes Spiel als auf einem 

bereits strapazierten Naturrasen, wo der Ball auf-

grund von Unebenheiten holpert, abgebremst oder 

abgelenkt wird.» Wald entschied das Spiel gegen 

Männedorf mit 1:0 für sich. Für die Öffentlichkeit 

wird der Kunstrasen nicht zugänglich gemacht. 

«Eine öffentliche Nutzung widerläuft leider der 

Langlebigkeit der Anlage», heisst es vonseiten der 

Gemeinde. (sw)

Ausstieg aus der Kernenergie und die Dekarboni-

sierung kompensieren sollen. Clemens Hasler (sn 

energie) erklärte, dass Potenzialgebiete aufgrund 

des Windatlas’ Schweiz ausgewählt worden seien. 

Der Kanton erstelle nun Richtpläne, wonach noch-

mals genaue Windmessungen und andere Abklä-

rungen stattfänden. «Das EKZ kann Windanlagen 

planen, bauen und betreiben, macht aber nur, 

was die Politik will», so Urs Rengel (Elektrizitäts-

werke Kanton Zürich). Laut Urs Bisig (EW Wald) 

könnte ein Ausbau der Photovoltaik auf den Dä-

chern unseres Dorfes zusätzliche 33 GWh Strom 

liefern. Für «Us dä Region für d’Region» plädier-

te Daniel Diggelmann (EW Wald/E3hus). Windrä-

der seien eine Wertschöpfung aus der Region.  

Martin Maletinsky (Verein Freie Landschaft Zürich) 

meinte, dass unser Land kein traditionelles Wind-

land sei und deshalb bei der Standortwahl eine Gü-

terabwägung stattfinden müsse. Kantonsrat Paul 

von Euw forderte einen Abstand von 1000 Meter 

zum nächsten Wohnhaus und bemängelte das feh-

lende Mitspracherecht. Die Schlussfrage der sach-

lichen Podiumsdiskussion, ob die Energiestrategie 

2050 so umgesetzt werden könne, verneinten alle 

Teilnehmenden. (il)
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■ «Wenn jemand fragt, wo ich wohne, sage 

ich immer noch: im roten Haus. Denn vor 32 Jah-

ren, als mein Mann und ich mit den beiden Buben 

hier einzogen, war der Bahnhof weit und breit das 

einzige rote Gebäude in Wald. In meiner Schulzeit 

war es beige, aber in den Achtzigerjahren gab man 

dem Haus seine ursprüngliche Farbe zurück. Was 

das für einen Aufschrei gab! Dabei ist es genau die 

Farbe, die schon beim Bau des Bahnhofs vor fast 

150 Jahren verwendet worden war.

«Wald war ein wichtiger 
Bahnhof, mit Zügen bis um 
ein Uhr morgens.»

Wir sind hier eingezogen, als mein Mann Bahn-

hofvorstand wurde. Damals war es Pflicht, dass 

der Vorstand eine Dienstwohnung im Bahnhof 

bewohnte. Wald war ein wichtiger Bahnhof, es 

fuhren Züge bis um ein Uhr morgens, und auch 

der Schalter war so lange besetzt. Wir waren ein 

Umschlagplatz für den Holzhandel und die Textil-

betriebe. Manchmal standen hier vier Güterloks, und 

im Güterschuppen arbeiteten mehrere Personen.

Heute gibt es keinen Güterverkehr mehr in 

Wald. Und der Beruf des Bahnhofvorstands, der mit 

Hut und Kelle das Abfahrtssignal gab, ist ebenfalls 

verschwunden. Seit einigen Jahren wird alles zen-

tral gesteuert, die Zugverkehrsleiter sind am Flug-

hafen. Der Bahnhofschalter ist nur noch nachmit-

tags besetzt. Ich kenne alle Kundenberater; wenn 

ich aus dem Haus gehe, winke ich ihnen zu oder 

halte einen Schwatz.

Dort, wo jetzt der avec-Laden ist, war früher 

ein Wartsaal. Der Kiosk war in einem Verkaufs-

wagen vor dem Bahnhof untergebracht. Weil der 

Wartsaal kaum mehr benutzt wurde, schrieb mein 

Mann der SBB und schlug vor, den Kiosk ins Innere 

zu verlegen. Heute macht der Laden sicher mehr 

Umsatz als der Bahnschalter.

«Früher gab es Pendler- 
züge für die Arbeiter in der 
Joweid.»

Als der Bahnhof gebaut wurde, gab es noch zwei 

Bahnlinien: Neben der Tösstalbahn fuhr die Wald-

Rüti-Bahn, die besonders auf die Arbeitszeiten der 

Webmaschinenfabrik in der Joweid ausgerichtet 

war. In diesen Pendlerzügen hatte jeder Arbeiter 

seinen angestammten Sitzplatz. Ich erinnere mich 

gut, wie ich zurechtgewiesen wurde, als ich mich 

als junge Frau auf einen dieser Plätze setzen wollte.

Wussten Sie, dass es eine Zürcher S-Bahn gibt, 

die den Namen «Wald» trägt? Zum Eröffnungsfest 

der WABE im Herbst 1993 wurde der geschmückte 

Doppelstock-Zug hierhergefahren und mit einer 

Champagnerflasche getauft. Für die Bewohner der 

WABE gab es eine Extrafahrt. 

Ich habe wie mein verstorbener Mann das 

ganze Berufsleben bei der SBB verbracht. Ich stand 

hinter vielen Bahnschaltern, am längsten in Rüti. 

Zuletzt wurde ich auch noch in Wald eingesetzt, 

da konnte ich in den Finken arbeiten gehen. Vor 

zweieinhalb Jahren bin ich pensioniert worden. 

Jetzt arbeite ich in meinem Garten, gehe wandern 

oder schwimmen, treffe mich mit Leuten und fahre 

gerne Zug. Ich habe drei Enkel.

«Mein Mann sagte: Es 
gefällt mir in Wald, es ist 
wie im Wilden Westen.»

Ich bin eine Ur-Walderin. Meinen Vater Jakob 

Curiger haben alle gekannt, er war jahrelang Prä-

sident des Schützenvereins. Auch mein Mann Ernst 

hat viel für die Gemeinde getan und war ebenfalls 

Schützenvereinspräsident. Er stammte aus Höri 

und als er mich das erste Mal in Wald besuchte, 

sagte er: ‹Es gefällt mir hier, es ist wie im Wilden 

Westen.› Als er vor 19 Jahren starb, konnte ich auf 

viele Freunde im Dorf zählen.

Das Völklein, das sich vor dem Bahnhof und 

beim Brunnen versammelt, stört mich nicht gross. 

Manchmal denke ich zwar: Gopfriedstutz, müsst ihr 

immer vor meiner Türe hocken, ich mache das bei 

euch ja auch nicht. Aber wenn sie Lärm machen, 

kann ich ja das Fenster schliessen. Sie lassen mich 

in Ruhe und ich sie. Wenn einer bettelt, sage ich 

ihm, dass das auf dem Bahnhofsareal verboten ist. 

Früher besammelten sich hier die Jugendlichen, 

jetzt sind es halt diese Leute.

Seit meine beiden Buben ausgezogen sind, ist 

meine Wohnung eigentlich zu gross für mich. Aber 

sie ist mein Zuhause, und ich möchte hier blei-

ben. Ich bin froh, dass das Bahnhofsgebäude unter 

Denkmalschutz steht und nicht abgerissen werden 

darf. Was mit der Überbauung auf mich zukommt, 

kann ich mir noch nicht recht vorstellen, es ist ja 

erst ein Gestaltungsplan. Aber ich nehme es, wie 

es kommt. Ich bin ein positiv denkender Mensch.»

aufgezeichnet von Martin Stucki 

Grüezi Hildegard Schelbli

P O R T R Ä T

Hildegard Schelbli (66) auf der Terrasse ihrer Wohnung im Bahnhof Wald. Einen anderen Wohnort als das Bahn-
hofsgebäude kann sich die pensionierte SBB-Angestellte nicht vorstellen. (Foto: Martin Stucki)
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Offenes Adventssingen

Der Männerchor Wald-Laupen unter der Leitung von Esther Lenherr freut sich, 

mit den Besucherinnen und Besuchern sowie zusammen mit der Harmoni(x) 

Brass Band, mit Fabienne Romer, Orgel und Klavier, und dem Männerchor Au 

Langrüti Wädenswil unter der Leitung von Dieter Frei, besinnliche und fröhliche 

Lieder zu singen. Mit diesem gemeinsamen Singen wird auf die Advents- und 

Weihnachtszeit eingestimmt. 

Samstag, 9. Dezember, 17 Uhr

Reformierte Kirche Wald

Männerchor Wald-Laupen, Erich Fischer, erichfischer@erichfischer.ch

Eintritt frei, Kollekte. Anschliessend gibt es Glühmost und Guetzli am Advents-

tisch im Freien.

Grüner Salon: «Schöne irre Liebe»

Eine offene Beziehung, die Affären zulässt, 

jedoch keine Liebe zu anderen? Ingeborg 

Bachmann und Max Frisch, zwei Stars un-

ter den Literaten des letzten Jahrhunderts, 

standen in enger Beziehung zueinander. 

Ihre intime Korrespondenz birgt berüh-

rende Texte von hohem literarischem Wert. Neben János Stefan Buchwardt 

bietet der Grüne Salon die Schauspielerin Alexandra Seefisch und den Saxo-

phonisten Wilfried Aegerter auf, um die unbändige poetische Kraft des Zorns 

und der Gefühle intensiver Zuneigung zu beleuchten. (Bild: © Mario Dondero)

Samstag, 9. Dezember, 19 Uhr

Sonntag, 10. Dezember, 11 Uhr und 17 Uhr

Grüner Salon in der Alten Kanzlei, Bahnhofstrasse 29

János Stefan Buchwardt, 079 754 93 79, www.altekanzlei.ch 
Eintritt Fr. 30.–/25.– (inklusive Apéro), Reservation obligatorisch 

Abendmusik zwischen den Jahren

Die bekannte Alphornsolistin Lisa 

Stoll wird in Wald zu Gast sein und 

zusammen mit Fabienne Romer ein 

würdevolles Konzert gestalten. Auf 

dem Programm stehen Kompositio-

nen für Alphorn und Orgel, Klavier 

und Stimme. Alte bekannte Melodien, 

aber auch Stücke, die speziell für Lisa Stoll komponiert wurden. Kennengelernt 

haben sich Lisa und Fabienne vor drei Jahren bei einem gemeinsamen Kon-

zert in Wald. Sie sind seither immer wieder zusammen in der ganzen Schweiz 

unterwegs. Nun kommen sie mit ihrem Lieblingsprogramm zurück an jenen 

Ort, an welchem diese schöne musikalische Geschichte ihren Anfang nahm. 

Samstag, 30. Dezember, 17 Uhr

Reformierte Kirche Wald

Reformierte Kirchgemeinde, fabienneromer@hotmail.com

Eintritt frei, Kollekte

Trio Tria: «Du hast keine Chance, packe sie!»

Ein Stück über Sisyphos und den bürokratischen 

Wahnsinn, mit Sprache, Rhythmus und Bewe-

gung. Die Protagonistin Sissy Sisyphos kämpft 

sich durch die Telefonate mit der Arbeitslosen-

kasse, muss immer wieder aufs Neue ihren Na-

men buchstabieren und wird von Sachbearbei-

terin zu Sachbearbeiter weiterverbunden. Wie 

Sisyphos aus der griechischen Mythologie beginnt sie immer wieder von vorne, 

gefangen in einem System, gegen das sie keine Chance hat … oder doch?

Samstag, 3. Februar, 20.15 Uhr – 23 Uhr

Schwertsaal Wald

agKultur Wald, Petra Stangwald, petrastangwald@msn.com

Eintritt: Fr. 30.–, AHV Fr. 20.–

Tanz durch die Jahrzehnte

Im Januar veranstaltet die Harmo-

niemusik Wald ihr traditionelles Jah-

reskonzert. Unter dem Arbeitstitel 

Tanz durch die Jahrzehnte präsen-

tiert sie zusammen mit der Sänge-

rin Yasmine Meguid anspruchsvolle 

Unterhaltungsmusik. Das Publikum erwartet mitreissende Unterhaltungsmusik 

von den 60er Jahren bis in die Neuzeit. Gemeinsam mit den «Grossen» auf 

der Bühne: das Jugendensemble Wald. Einem musikalisch beschwingten und 

mitreissenden Start ins neue Jahr steht somit nichts mehr im Weg.

Samstag, 20. Januar, ab 19.30 Uhr

Sonntag, 21. Januar, ab 14 Uhr

Schwertsaal Wald

Harmoniemusik Wald, Hanspeter Städelin, info@harmoniemusik-wald.ch

Eintritt: Fr. 20.– an der Abendkasse, Fr. 17.– im Vorverkauf

Ticketvorverkauf: ab 3. Januar bei Augen auf Optik 

Werner Brunner / Lara Zürrer 

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter   
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles
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